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meilt nicht lo groß, um das Liegenbleiben von Schnee und dergl. auf den Glas—
flächen in ausreichendem Maße zu verhüten. Noch ichlimmer liegen die be—
züglichen Verhältnilfe bei den Tonnendächern. Einzelne ihrer Dachflächenteile
haben allerdings ein ltarkes Gefälle; dagegen ilt bei anderen die Dachneigung
[ehr gering. Diele Tatlachen iind Urlache, daß man mit verglalten Dachflächen—
ltreifen und auch mit Firltlaternen häufig den beablichtigten Zweck nicht oder
nur zum Teile erreicht. Deshalb hat man nach einem anderen Mittel zur Tages-
erhellung der Bahnlteighallen gelucht und hat es in den aufgeletzten lattel-
förmigen, dicht aneinander geltellten Dachlichtern gefunden, die ltark geneigte

Fig. 448.
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Konl'truktive Einzelheiten von den Dachlichtl'ätteln der Haltel'telle Börle ‘

der Berliner Stadt-Eifenbahn 305). '

(Siehe auch Fig. 406, S. 344.)

Dachflächen belitzen und von denen bereits bei den Bahnlteigdächern (liche
Art. 318, S. 302) die Rede war. Bei Satteldächern werden diele Lichtlättel wohl
ltets quer zur Hallenachle geletzt, und auch bei Tonnendächern ilt häufig das
gleiche der Fall (Fig. 445 bis 4473“); doch wurden bei letzteren diele Sättel auch
in der Längenrichtung der Halle angeordnet (Fig. 449 u. 450 30“).

Anordnung und Konltruktion lolcher Dachlichtlättel find die gleichen, wie
lie an der angezogenen Stelle bereits für Bahnlteigdächer ausgeführt worden find.
Als erltes Beilpiel mögen die betreffenden Einrichtungen an der Bahnlteighalle
des Bahnhofes zu Bremen dienen; Fig. 416 (S. 351) u. 445 bis 447 (S. 370) zeigen
die auf die bogenförmigen Dachbinder aufgeletzten Beleuchtungslättel.

805) Fakl.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 463. _
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